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Preiserhöhungen für Kartoffeln und Gemüse.
Wir haben schon am Samstag auf das Bedenkliche einer

Kartoffelpreiserhöhung hingewiesen. Leider scheint diese
Preiserhöhung zur Tatsache zu werden. Aufs neue zeigt sich
dabei die agrarische Jnteressenpolitik in ihrer ganzen Schön¬
heit. Es ist eine längst bekannte und durch die letzten Ver¬
handlungen im Reichstag aufs neue erhärtete Tatsache, daß
es der Reichskartoffel stelle  nicht möglich war , den
Städten die notwendigen Mengen Kartoffeln zur Verfügung
zu stellen. Die Organisation  hat hier v o l I st ä n d i g
versagt,  oder richtiger, die Organisation der Reichskartof¬
felstelle hat im Lande nicht die nötige Unterstützung gefunden,
um ihre Aufgabe Hu erfüllen. Das ist um so eigentümlicher,
wenn man berücksichtigt, daß wir eine Kartoffelernte von min¬
destens 50 bis 52 Millionen Tonnen zu verzeichnen haben, aus
der für die menschliche Nahrung nur ein Bedarf von rund
12 Millionen Tonnen zu decken ist. Von diesen 12 Millionen
Tonnen Verbrauch scheidet aber der eigene Verbrauch der
Landwirte aus , da sie ihren Bedarf allein decken. Es bleiben
im Höchstfall für die städtische Bevölkerung etwa 8 Millionen
Tonnen übrig . Das ganze Jämmerliche der Organisation in
der Kartoffelversorgung tzxitt uns entgegen, wenn man er¬
wägt , daß es nicht möglich gewesen  ist , von einen:
Bestandvon50bis52MillionenTonnen , acht
Millionen Tonnen,  die heute auch noch nicht voll ge-

.̂ braucht werden, da es sich hier un: die Berechnung des Be¬
darfes bis zur nächsten Ernte handelt, für die mensch-
licheErnährung sicherzu st eilen.  Trotzdem neh-
men die Herren Landwirte für sich in Anspruch, mit am meisten
dazu beigetragen zu haben, daß das deutsche Volk in diesem
furchtbaren Krieg so gut „durchhalten" konnte: und sie sind
sehr entrüstet, wenn man diesen agrarischen Opfersinn in.
Zweifel stellt.

Wie nun berichtet wird, haben in einer Tagung der
Landwirtschaftskammern  diese Korporationen sich
bereit erklärt , die Kartoftelversorgung sicherzu-
stellen,  aber das Begehren gestellt,  die Preise zu
erhöhen. Die preußische Regierung will auf dieses Aner-
bieten eingehen. Es erscheint aber fraglich, ob die Versorgung
das Wichtigste der Aufgabe der Landwirtschastskammer war,
oder die Erlangung höherer Preise . Die Preiserhöhung wird
damit begründet, daß in diesem Jahre die Kartoffeln wenig
haltbar sind und deshalb die Landwirte große Verluste zu
tragen haben. Demgegenüber wäre, wie Genosse Robert
Schmidt richtig betont, hervorzuheben, daß unter normalen
Verhältnissen in Rücksicht auf die immerhin schon sehr hohen
Preise diese Verluste auch getragen werden müssen. Die Ver-
l u st e sind schon reichlichgedeckt  durch die weit über die
Durchschnittspreise der Vorjahre gehenden Höchstpreise.
Tie Höchstpreise stehen gegenwärtig 10 bis 15 Mark pro Tonne
über dem normalen Preis der letzten Jahre . Wie die Regie-
rung diese Maßnahme begründen will, ist unklar . Insbeson¬
dere, wenn man bedenkt, daß im Dezember v. I . wiederholt
von Regierungsstellen  erklärt wurde : die Land-
wirte haben nicht damit zu rechnen , daß wie
imVorjahreZuschlägezu den Kartoffelprei-
sengewährtwerden.  Das Zurückhaltxn der Kartoffeln,
in der Hoffnung, höhere Preise zu erhalten , sei deshalb zweck-
los. Es würden also mithin diejenigen, die auf die ErKärune
der Regierung keinen Wert gelegt haben und sich mehr auf
den Einfluß ihrer agrarischen Freunde gestützt haben, recht
behalten. Ihre Zurückhaltung in der Kartoffelabgabe wird
belohnt durch höhere Preise , diejenigen, die der Erklärung der
Regierung Glanben beimaßen, sind die Benachteiligten ; denn
sie gaben die Kartoffeln zu den geltenden Höchstpreisen ab.
Welche Stimmung dadurch bei einem großen Teil der Bevöl-
kerung ausgelöst wird, haben wir am Samstag schon angedeu-
tet . Man wird Regierungserklärungen für die Folge noch
mißtrauischer aufnehmen, wie bisher.

Das Unbegründete dieser neuen Anforderung erhellt, wie
Abg. Schmidt schreibt, auch daraus , daß in der Budgetkom-
Mission des Reichstages im Dezember v. I . von landwirtschaft-
lichen Vertretern offen erklärt wurde : die Preise für Kartof-
fein seien zwar nicht hoch. aberdochso . daßdieLand-
wirtschaftdamitauskommenkönne,  und schließ¬
lich müsse die Landwirtschaft im Interesse der Volksernährung
von höheren Ansprüchen absehen. Man muß sich fragest. wird
die Preiserhöhung für Kartoffeln überhaupt den Zweck er-
füllen, den man hofft damit zu verbinden: daß der Markt
mehr beschickt wird ? Oder wird nicht im Gegensatz aufs neue
die Hoffnung belebt, wenn die Kartoffeln noch einige Zeit
zurückgehalten werden, wird abermals die Regierung ge¬
zwungen werden, die Preise zu erhöhen? Zu unserem großen
Bedauern wird in der H ö ch stp r e i s p o l i t i k von der Re¬
gierung immer wieder derverkehrteStandpunkt  ein¬
genommen. durch hohe Preise die Marttlage zu bessern, wäb-
rend bei einem Produkt , das wir genügend zur Verfügung
haben, es sich nur darum handelt, mitdemHöch st preis
die Beschlagnahme, oder wie es in der Bundesratsverordnung
beißt, den Abgabezwang strikte durchzuführen.
Geschieht das, so ist die Kartoffelversorgung durchaus gelöst.
Das Heraufsetzen der Preise bringt uns weder Erleichterung
auf dem Kartoffelmarkt, noch ist die Maßnahme berechtigt;
denn jede Preiserhöhung beschwert den heute
schon sehr belasteten Haushalt der ärmeren
Familie,  und ftägt neue Beunruhigung  und Erbit¬
terung in weite Kreise.

Zu den Erhöhungen der Kartoffelpreise gesellt sich als
zweite Maßnahme die Erhöhung der Gemüse-
preife.  Von den Händlern ist von Anfang an stark gegen
die Höchstpreise Stellung genommen und sie sind von den
Produzenten dabei eifrig unterstützt worden. Es ist bekannt
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geworden, daß sehr viele Händler in dem Augenblick, wo die
Höchstpreise bekannt gegeben wurden, ihre Kaufabschlüsse
rückgängig machten, obwohl dafür kein Anlaß vorlag . Denn
die Höchstpreise griffen auch auf laufende Verträge ein . Diese
Manipulation geschah nur zu dem Zweck, um den Eindruck
zu erwecken, mit diesen Höchstpreisen kann der- Markt nicht
beschickt werden. Sodann wurde mit sehr viel Lärn : aus¬
einandergefetzt, daß das ausländische Gemüse unter diese
Höchstpreise nicht gestellt werden könnte, weil es im Ausland
erheblich teuerer eingekauft werden müßte. Bemerkenswert
ist, daß bei der sehr günstigen Ernte für Weiß- und Rotkohl
in: Inland auf einmal in den Markthallen der großen Städte
ein außerodentlich geringes Angebot inländischer Ware in die
Erscheinung trat . Die Regierung ist auch bereits von den
Händlern , den städtischen Verwaltungen und Produzenten so
bearbeitet , daß sie sich, wie es heißt, der Erkenntnis nicht
entziehen kann, daß die Preise zu niedrig sind. So stehen wir
vor einer Höchstpreispolitik, die das Aufwärts im Handel
mitmacht. Der Konsument,  in dessen Interesse die
Höchstpreise eigentlich wirken sollten, verspürt von der preis¬
drückenden Tendenz nichts. Dabei ist zu berücksichtigen, daß
die gegenwärtigen Höch st preise  gegenüber den Preisen
unter normalen Verhältnissen um 100 Prozent höher
f r n d. Und trotzdem weitere Erhöhungen . Daß die Be¬
völkerung die in Aussicht genommene Maßnahme nicht als
notwendig anerkennen wird, können wir der Regierung .heute
schon sagen. Die Unzufriedenheit über die Preistreiberei
aus dem Lebensmittelmarkt ist so stark in der Bevölkerung
verbreitet , daß die Regierung allen Anlaß hätte , nicht durch
unbegründete Preisheraufsetzung die Unzufriedenheit noch
mehr zu steigern.

verein für öevölkerungspolitik.
In Frankurt a. M. wurde am Samstagnachmittag

ein Verein für Bevölkerungspolitik  gegründet,
der sich die Aufgabe gestellt hat, in: rhein-mainischen Wirt-
schaftsgebiet die Volksvermehrung zu propagieren und die
Bevölkerung über die durch die Geburtenverminderung
drohenden Gefahren aufzuklären. Eine ganze Reihe ange-
sehener Persönlichkeiten des öffentlichen und wirtschaftlichen
Lebens war erschienen, um den neuen Verein aus der Taufe
zu heben. Die eigentliche Tausrede hielt der Universitäts-
Professor Opitz aus Gießen. Er wies an der Hand von stati¬
stischen Tafeln darauf hin, daß die Geburtenziffer seit 1870
so zurückgegangen ist, daß heute schon eine Bevölkerungsab¬
nahme zu verzeichnen wäre, wenn nicht der Rückgang der
Sterbeziffer mit der Abnahme der Geburtenziffer gleichen
Schritt bisher gehalten hätte. Tie Zahl der Eheschließungen
ist dagegen immer die gleiche geblieben, ungefähr 8 auf 1000
Einwohner . Haben wir jetzt auch noch bis vor den: Kriege
einen Geburtenüberschuß von etwa 800 000 Menschen in:
Deutschen Reich gehabt, so würde doch bei gleichbleibender
prozentualer Abnahme der Geburten schon im Jahr 1930 die
Bevölkerungszunahme in Deutschland ihr Ende erreichen. Die
Schuld an diesem Geburtenrückgang ist n̂ b der Meinung
dieses Mannes in der ganzen geissigen EnWicklung der Be-
völkerung zu suchen, die aus den verschiedensten Ursachen die
gewollte Kinderbeschränkung betätigt . Die Männer sind dabei
ebenso schuldig wie die Frauen . Mittel zur Abhilfe sind in
erster Linie eine eingehende Aufklärungsarbeit , Verhinderung
des Präventivmittelverkehrs , die Entlohnung der Beamten
nach anderen Grundsätzen als bisher, so daß die Ledigen halb
so viel wie die Verheirateten erhalten, wozu im Reichsamt des
Innern Geneigtheit vorhanden ist, die Einführung der Jung¬
gesellensteuer und die Einschränkung der Testierfreiheit für
Unverheiratete, Erleichterung der Eheschließungsmöglichkeit
und Vermittlung von Heiratsgelegenheit für Kriegsbeschä¬
digte, Fürsorge für die Neugeborenen, Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten, bessere Ausbildung der jungen Mädchen
für den Hausfrauenberuf und vor allein, die Frau zu über¬
zeugen, daß sie die Pflicht habe, Kinder in die Welt zu setzen.
Ein weiterer Punkt von größter Wichtigkeit ist die Wohnungs¬
und Siedelungspolitik . Das sicherste Mittel , die Kinderzahl
zu vermehren, ist das Vorhandensein freien Landes ; deshalb
muß ländliche Befiedelungspolitik- getrieben werden.

Man sieht, es ist eine sehr umfangreiche Aufgabe, die sich
der neue Verein gestellt hat. und mit Recht wurden von ver¬
schiedenen Seiten Zweifel geäußert, ob der Verein wohl die
Kraft habe, diese Aufgabe zu lösen.

Sanitätsrat Dr . Hanauer  sprach sein Bedauern dar¬
über aus , daß man die Arbeiterschaft, die doch an der Frage
in allererster Linie mitinteressiert sei, nicht eingeladen habe.
Er forderte als weitere Maßnahmen u. a. die Abschaffung
des Eheverbots für die Beamtinnen.

Bürgermeister Dr . Luppe  gab namens des Magisttats
seine Bedenken zu der beabsichtigten Gründung kund; es
gäbe schon genug Instanzen , man solle doch nicht immer
zersplittern . Persönlich bemerkte er, daß nicht die Menge der
Kinder in einer Familie es mache, sondern die Qualität des
Nachwuchses. Viele Kinder seien sehr oft ein Unsegen, oft
sind sie minderwertig, das solle man bedenken.

Weiter sprachen noch Direktor Keller (Frankfurt ) und
Frau Lewison (Frankfurt ). Schließlich wurde,mit allen
gegen zwei Stimmen die Gründung des Vereins beschlosten.
Mit der vorläufigen Leitung der Vorstandsgeschäfte wurden
Prof . Dr . Opitz (Gießen) , Minister a. D. Braun (Darm-
stadt) und Syndikus Dr . D ü cke r (Frankfurt ) betraut.

Brief oder die Karte gesetzt zu werden. Aber es wird auch viel Miß¬
brauch damit getrieben. Es sind namentlich Frauen und Mädchen,
die der Versuchung nicht widerstehen können, portofrei zu schreiben,
auch wenn der Adressat kein Soldat ist. Sie bedenken wohl nicht,
daß sie sich dadurch strafbar machen und ein Vielfaches von dem.
was sie gern ersparen möchten, als Hinterziehungsstrafe zahlen
müssen, wenn nicht noch gar Bestrafung wegen Betrugs hinzutritt.
Es kann deshalb nicht dringend genug davor gewarnt werden.

Pvstpaketverkehr mit Griechenland. Amtlich wird bekannt-
gegeben: Der Postpaketverkehr mit Griechenland ist bis «ruf weite¬
res eingestellt worden.

Teuere Fleischkonierven. Auf Veranlassung der Preisprüfungs-
stelle Neuß  wurden in dortigen Geschäften 15 Büchsen verschieden¬
artiger Konserven gekauft und dem städtischen Nahrungsmittel.
Untersuchungsamt zur Prüfung übergeben. Als das Ergebnis
dieser Prüfung hat sich, wie man der „Frkf. Ztg." berichtet, heraus¬
gestellt, daß für das in den Büchsen enthaltene Fleisch teil¬
weise bis 12 Mark für das Pfund  gezahlt wurde. So¬
wohl gegen die Hersteller als auch die Verkäufer der Konserven wird
wegen Preisüberschrcitung eingeschritten. Die Preisprüfungsstelle
erachtet unter den gegebenen Umständen eine gesetzliche Bestimmung
für unbedingt notwendig, wonach auf jeder Konservenbüchse der
Nettoinhalt an Fleisch deutlich lesbar vermerkt sein muß.

fiu*  dem Kreise Wiesbaden.
Biebrich, 24. Jan . (S t a d t v e r o r d n e te n s i tzu n g.h

Am Dienstag den 25. Januar , nachm. 5 Uhr, findet eine
öffentliche  Stadtverordnetensitzung statt.

Wehen i. T., 22. Jan . (Hart getroffen)  ist in
diesem Kriege die Familie Karl Bücher von hier. Innerhalb
eines Jahres fiel in der Champagne der dritte Sohn . Ter
vierte Sohn ist auch felddienstfähig gezogen.

Wehen i. T., 23. Jan . (Zur Nachahmung emp¬
fohlen)  In voriger Woche konnte der Landrat bekannt
machen, daß in Hahn i. T . Waren u. dgl. im Werte von 200
Mark für die Minderbemittelten zur Vetteilung gelangten,
die von einem Bürger gestiftet wurden. Eine höhere Militär-
Person hat für den U nt e rt au nu s kr c : s .10 000 Mark
für die Kriogsfürsorste gespendet. — (Der $ i) ani p r e t -?
fürLand butter)  wurde von 1.75 auf 2 Mark festgesetzt.

Kriegsspende „Deutscher Frauendank ". Die heutige
Nummer der „Volksstimme" bringt im Inseratenteil einen
Aufruf  vom Verein „Deutscher Frguendank ", auf den wir
hiermit verweisen. Alle Banken der Stadt , sowie die Redak¬
tionen der bürgerlichen Taablätter haben sich bereit erklärt,
Gaben für den „Deutschen Frauendank " in Empfang zu neh¬
men, welche in den Zeitungen zur allgen:einen Kenntnis ge¬
bracht werden. — Aus Sparsamkeitsrücksichtenwird nur für
Geldspenden von 50 Mark und darüber eine persönliche Quit¬
tung ausgestellt.

Mißbrauch der Bezeichnung„Feldpost". Man schreibt uns : Der
Krieg hat uns eine weitgehende Portofreiheit gebracht. Der gesamte
Briefverkehr mit unseren Soldaten draußen an der Front , wie in
der Heimat kostet nichts, wenn es sich nicht um gewerbliche Ange-
legercheiten handelt. ES braucht nur das Wort „Feldpost" auf den

Kus den umliegenden Kreifen.
vie neuen Sestimmungen über öle Zarnillen-Unter-

stützung
werden im „Rcichsanzeiger" vom Samstag den 22. Januar amtlich
bekanntgegcben:

Nach den neuen Bestimmungen werden Unterstützungen im
Falle der Bedürftigkeit  auch gewährt den Familien der
Mannschaften, die sich in Erfüllung ihrer gesetzlichen aktiven Dienst¬
pflicht befinden, der Freiwilligen auf Kriegsdauer (Kriegsfreiwilligem,
der Reichsangehörigen, die an der Rückkehr aus dem Ausland in¬
folge feindlicher Maßnahmen verhindert oder vom Feinde verichl-PPt
worden sind. . . . . „

Anspruch auf Familienunterstützung haben fortan : ») eltern¬
lose Enkel, bl Stiefeltern , Stiefgeschwister, Stiefkinder und ch die
schuldlos geschieden- Ehefrau, der nach 8 1578 des Bürgerlichen Ge¬
setzbuches der Ehemann den Unterhalt zu gewähren verpflichtet ist,
st) unehelich-, mit in die Ehe gebrachte Kinder der Ehefrau , auch
wenn der Ehemann nicht der Vater ist, es Pflegeeltern und Pflege¬
kinder. Elternlose Enkel über 15 Jahr -, sowie d.e unter b, d und a
aufgeführten Personen haben den Anspruch indessen nur , wenn ge
von dem Eingetretenen unterhalten wurden oder das Unterhaltung -.-
bedürfnis erst nach erfolgtem Diensteintritt hervorgetreten ift. .

Bedürftigkeit ist anzunehmen und wenigstens der Mindestiatz .zu
zahlen, wenn nach der letzten Steuerveranlagung das Einkommen
des in den Dienst Eingetretenen und seiner Fam,l,e in den Orten
der Tarifilaffe E 1000 Mark und weniger, in den Orten der Tarif-
klassenC und v 1200 Mark oder weniger, in den Orten der Tarif-
klassen Ä und B 1500 Mark oder weniger betragt . L-,nd die tat-
sächlichen Einnahmen der Unterstützung-berechtigten gegenüber der
Steuerveranlagung wesentlich niedriger oder hoher oder besteht .enic
Steuerveranlagung , so hat der Lieferungsverband das Jahresein¬
kommen selbständig festzustellen. D,es gilt »ach näherer Bestim¬
mung der Landeszentralbehörden auch für d,e Bundesstaaten . ,n
denen Einkommensteuer nicht erhoben wird ; Elfaß -Lothrrngen gilt
in dieser Hinsicht als Bundesstaat. Ein Anspruch besteht ,n der
Regel nicht,' wenn der in den Dienst Eingetreten- m.t semer §am,l,e
am Einkommen keinen Ausfall erleidet und wenn fonstige Tatfachen
die Annahme rechtfertigen, daß eine Unterstützung n'ckst benoiigt
wird 8 4 bestimmt: Die der Ehefrau zusteh-nden Mindcstbetrage
werden «ruf monatlich 15 Mark, die den sonstigen Berechtigten zu-
stehenden Mindestbeträge auf monatlich 7.50 Mark fe,tgesetzt. Die
Bestimmungen des 8 4 treten mit Wirkung vom 1. November 1915
rückwirkend in Kr«rft.

Förderung der Zifcherei.
Zur Hebung der Fischerei in Nassau wurden kürzlich, in

öffentlichen Gewässern ausgesetzt: in dre Lahn  be : Runkel
1500 und in den Elbbach bei Niederhadamar 500 Regenbogen-
forellen-Setzlinge. Man hofft, mit diesen aus dem Laich von
naturalisierten und akklimattsiertenRegenbogenforellen m Der
Fischzuchtanstalt in Welschneudorf gezogenen Frjchchen in den:
verhältnismäßig reinen Wasser der Lahn gute Erfolge zu er¬
zielen. Wegen der schauderhaften Verunreinigung de-.
Mains  durch Fabrikabwässer wurden dort- kerne Edelftsthe
ausaesetzt, sondern nur ziemlich unempfindliche Fische, dre in:
Schlamm und Schmutz leben, und zwar 6000 Stuck Karpfen-
Setzlinge und 3600 Schleien-Setzlingc. In mehreren B a che n
des T a u n u s. so z. B. bei Königstem, Jdstem usto etzte man
1500 Stück Krebse aus . In den Rber  n bei -schlerstein we--
den in den nächsten Tagen werter 3000 Stuck Zander -. whr-
linge ausgesetzt. _

Höchst «. M.. 23. Jan . (In geistiger Umnachtung .)
Die Eheirau eines im Felde siebenden Arbeiters machte ihre«
Leben infolge geistiger Umnachtung durch Erhängen ern Ende.

Fechenheim, 23. Jan . (Wann kommen die Klein -
gärten zur Verteilung ?) Die endgültige Erledigung der
Einteilung von Geineindegelände in kleine Parzellen scheint sich zu
verzögern; denn es ist bis jetzt weiter nichts geschehen, als daß r>,e
vorgesehenenWege zwischen den Gärten abgesteckt worden find. Eine
Vermessung und Abgrenzung der Gärten ist noch nicht erfolgt, « s
wird diese nicht recht verständliche Verzögerung in der Aufteilung
und Ueberweisungvon den Anwärtern auf Gärte » recht beklagt, weil
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viele schon jetzt etwas in der Bestellung bezw. Düngung tun möchten.
Diesem Umstand sollte von der Gemeindeverwaltung Rechnung ge¬
tragen und die Regelung der Sache etwas beschleunigt werden . Es
ist nicht recht ersichtlich, warum dies nicht möglich sein sollte.

Hanau , 24. Jan . (Vom ArbeitSmarkt .) Auf der städti¬
schen ArbeitsvermittlungSstelle meldeten sich: 5 Handelsschülerinnen,
1 Kellnerin , 1 Köchin, 6 jüngere Fabrikarbeiter , 8 jüngere HauS-
burschen , 10 Tagelöhner , 2 Fabrikarbeiterinnen , 3 Monatsfrauen
und 2 Dienstmädchen . Gesucht werden : 1 junger landwirtschaftlicher
Arbeiter , 1 Gartenarbeiter , 2 Silberschmiede , 1 Goldarbeiter (Ju¬
welenarbeiter ), 1 Metalldrücker , 1 Huf . und Wagenschmied . 1 Eisen-
üreher , 1 Werkzeugmacher , 1 Maschinenschlosser , 1 Elektromonteur,
2 Bäcker, 2 Schuhmacher , mehrere Zimmerleute , 1 Lackierer , 1 Ma¬
schinist, 1 Friseur , 2 Fuhrleute , 1 Hausbursche für Hotel , 4 jüngere
Streckenarbeiter , einige jüngere Fabrikarbeiterinnen , 5 Monats-
srauen , 1 Waschfrau , 1 ältere Wartefrau , 1 ältere Haushälterin
und 6 Dienstmädchen nach hier ; ferner nach auswärts : 1 ältere
landwirtschaftliche Dienstmagd , 1 Silberschmied und 1 Goldschmied
(auch auf Reparatur ), 1 Eisendreher , 1 Maschinenformer , 1 Werk¬
zeugmacher , 3 Maschinenschlosser , 1 Dreschmaschrnist und 1 Fuhr¬
mann.

Hauau , 24. Jan . (Mietezahlung .) Die Auszahlung der
von den Kriegsunterstühungen in W^ ug gebrachten Mietbeträge
erfolgt an die Hausbesitzer bezw. Vermieter mit den Anfangsbuch¬
staben A bis M Dienstag den 28. Januar , N bis Z Mittwoch den
26. Januar in den Kassenstunden vormittags von 8(4 bis 12(4 Uhr
und nachmittags von 2(4 bis 6 Uhr bei der Stadthauptkasse , Markt¬
platz 18, erstes Obergeschoß . Eine Zusendung der Mietbeträge findet
nicht statt ; ebenso erfolgt nach dem genannten Termin keine weitere
Zahlung . — (Stiftung für Geisteskranke .) Die Zinsen
der Pedro -Jung -Stiftung für Geisteskranke sind vom 1. April d. I.
ab zu vergeben . Die Zinsen müssen zur Unterbringung hiesiger
armer Geisteskranker in erster iiiniä ’.r. Merxbuasen oder auch in
Haina , soweit die Stadt Hanau hierzu nich: verpflichtet ist, ver¬
wendet werden . Bewerbungen um die Stiftung sind innerhalb vier
Wochen unter Angabe der Vermögensverhältnisse schriftlich bei dem
Magistrat einzureichen.

Hanau , 24. Jan . (Die Fett . sucht ".) In der Nacht vom
Freitag auf Samstag wurde dem städtischen Verkaufsladen Markt-
plitz 17 ein Besuch abgestattet . Die Täter öffneten die Tür mittels
Nachschlüssels und entwendeten 60 bis 70 Pfund Kunstspeisefett , die
sie in einen im Laden Vorgefundenen Korb verpackten und weg¬
schafften . Außerdem fiel den Dieben , die auch eine Schublade und
eine Seitentür zu erbrechen versuchten , 1.75 Mark Bargeld in die
Hände . — (Der Mainwasser st and)  betrug am SamSlag in
.Hanau 3,06 Meter (am Freitag 3,02 Meter ), in Steinheim 2,90
Meter (am Freitag 2,88 Meter ).

Offenbach a. M ., 23. Jan . (Schweres E x p l o -
sionsunglück .) In der Heusenftammer Filiale der
Ochlerschen Farbwerke zu Offenbach fand am Sonntag-
nachmittag infolge eines Betriebsunfalls ein Explosions¬
unglück  statt , dem leider eine Anzahl Menschenleben zum
Opfer gefallen sind. Ter Materialschaden ist gering . Ter
Betrieb erfährt keine Störung.

Darmstadt , 24. Jan . (Diegegenwärtige Knappheit
von Schweinefleisch und frischer Wurst)  veranlaßt
die Bürgermeisterei Darmstadt , bekannt zu geben , daß von jetzt ab
frisches , rohes Schweinefleisch , frisches , rohes Schweinefett , gesal¬
zenes Fleisch und frische Wurst , sowie Wurstfett nur noch an hie¬
sige Einwohner gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte abge¬
geben wird.

Darmstadt , 23. Jan . (Ein gefährlicher Pa¬
tron .) Die Gr . Staatsanwaltschaft erläßt folgendes Aus¬
schreiben : Am 11. Januar 1916, vormittags 9 Uhr , wurde auf
dem Wege von Langen nach Mitteldick an einem 19jährigen
Mädchen ein Notzuchtsversuch unter Bedrohung mit einem
Revolver verübt . Ter Täter hat zum Zweck der Begehung
solcher Verbrechen durch Zeitungsanzeigen jungen Mädchen
nicht unter 16 Jahren Sollen als Hausmädchen oder Ver¬
käuferinnen angeboten und die sich auf diese Anzeige Mel¬
denden durch Briefe , die mit falschem Namen unterschrieben
waren , an kleine Bahnstationen bestellt , um sie dort abzu-
holen . Der Täter wivd beschrieben : etwa 25 Jahre olt , 1,70
bis 1,75 groß , schlank, längliches Gesicht, kurz gestutzten Bart
das rechte Bein etwas gebogen (X -Bein ),,spricht dialektfrei,
trug ' orangegestreiften abgetragenen Ueberzieher , dunkle
Hosen , steifen , schwarzen Hut , Schuhe am Rande der Sohlen
mit Nägeln beschlagen . Um Festnahme und Meldung wird
ersucht. Im vorliegenden Falle gelang es den: sehr mutigen
Mädchen , das an der einsamen im Wald gelegenen Stelle
vollständig in der Gewalt des Lüstlings war , der sie mit dem
Revolver bedroht und schon mit einem großen Messer ihr die

-Unterkleider vom Leibe getrennt hatte , im letzten Augenblick
unter Anwendung großer Geistesgegenwart dem Verbrecher
zu entschlüpfen . Der Bursche hot auch ein anderes Mädchen
aus den Bahnhof Niederdorfelden bestellt , um es angeblich
nach Bischvfsheim zu st'ihren , kam aber nicht Inehr , nachdem
das oben erwähnte Attentat mißglückt war . Wahrscheinlich
hat er sich noch an andere stellensuchende Mädchen gewendet
und daher ist es ratsam , der Staatsanwaltschaft in Darm-
stadt oder Frankfurt Mitteilung zu machen.

Mainz , 23. Jan . (Eine f ü r st I i ch e Bezahlung .) In
der Hauptversammlung des „Schutzverbandes Mainzer Hauseigen¬
tümer " stand u . a . auch die Erhöhung des Jahresbeitrages der Mit¬
glieder auf der Tagesordnung , die hauptsächlich damit begründet
wurde , daß das DereinSvermögen von rund 43 000 Mark auf
40 000 Mark herabgegangen fei . Mit der Bemerkung , daß man
von einem Verlust nicht gut reden könne , da 2000 Mark zur Ab¬
schreibung auf Mobilien und 1000 Mark als Spende für das „Rote
Kreuz " verwendet worden feien , wurde von feiten eines Mitglie¬
des gegen die Erhöhung polemesiert . Hierauf begründete Direktor
Würth die beantragte Erhöhung mit folgenden Ausführungen:
Der Verlust sei in Wirklichkeit viel höher zu buchen, . wenn nicht
durch den Krieg 4 Bureaupersonen einberufen worden wären , wo¬
durch man ein Jahresgehalt von zusammen 3000 Mark erspart
habe . Herr Würth ist erst feit etwa Jahresfrist Direktor dieser
Gesellschaft und offenbar noch ein enkant tsrridlv . Der Vorstand
des gegen die Erhöhung polemisiert . Hierauf begründete Direktor
waschen haben . Aber dies alles vermag nichts an der ungeheuer¬
lichen Tatsache zu ändern , daß man vier Personen mit je
780 Mark JahreSgehalt  in Diensten hatte und denen man,
offenbar seitdem sie zum Kriegsdienst cingezogen worden sind,
keinen Pfennig mehr bezahlt . Es wurde zwar nachträglich vom
Borfitzenden gesagt , daß man „selbstverständlich " diesen Leuten
etwas habe zukommen lasien , doch in Zahlen fand dies keinen
Ausdruck.

Limburg , 24. Jan . (Verstecktes Getreide .) Bei den
Nachprüfungen der Getreidevorratserhebungen im Kreise Limburg
hat sich herausgestellt , daß sich einzelne Landwirte trotz der schweren
Strafandrohung zu Verheimlichungen von Getreide - und Mehlvor-
räten Hinreitzen ließen . Es wurden nicht nur in Scheunen , Stäl¬
len , Wohnungen , sondern auch in Betten Getreidemengen versteckt

_ Beilage der „ DollSstivnne" _
borgcfunden . Der Landwirt H. Hoffmann in Nauheim bei Lim-
bürg hatte 2 Säcke Korn im Bett versteckt. Ob das andere Korn
die elektrische Anlage oder die Schrotmühle verzehrt hat , konnte bis¬
her nicht festgestellt werden . Ja , der Bauer.

Wetzlar, 23. Jan . (Gewinnverteilung .) Die Firma
Ernst Leitz, optische Werkstätten hier , hat der Fabrik -Invaliden -,
Witwen - und Waisenkaffe weitere 100 000 Mark überwiesen.

5lus Frankfurt a . M.
Meldepflicht für öutterbezug.

Die Preisprüfungsstelle  teilt mit : Um zuverlässige
Grudlagen für die etwa erforderliche Regelung des Butter - und
Fettverbrauchs , insbesondere durch Einführung von Butter pp.-
Karten zu gewinnen , ist die wöchentliche formularmäßige Anmeldung
der von außerhalb  eingeführten Mengen an Inlands-
ö u t t e r und Speisefetten (in - und „ausländischer Erzeugung ") für
die betreffenden Handels - und Gewerbetreibenden vorgeschrieben.
Dieser Verpflichtung sind zahlreiche Anmeldepflichtige in letzter Zeit
nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht nachgekomrnen. Von jetzt ab
werden Zuwiderhandlungen gegen die Vorschrift unnachsichtlich zur
Bestrafung angezeigt werden , indem bemerkt wird , daß das Gesetz
eine Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten oder eine Geldstrafe bis
zu 1500 Mark androht.

Wer Butter oder Fett in einer Woche nicht einführt , ist fortan
verpflichtet , an jedem Montag eine Fehlanzeige auf dem vorgeschrie¬
benen Anmeldeformular bei der Preisprüfungsstelle einzureichen.
In dieser Beziehung wird auf die bezügliche Bekanntmachung im
städtischen Anzeigeblatt vom 23. Januar 1916 hingewiesen.

Bon der Cronberger Bahn . Ein Gesuch des Magistrats der
Stadt Cronberg um Einführung der vierten Wagenklafse auf der
Cronberger Eisenbahn wurde von der Elsenbahndirektion unter der
Begründung abschlägig beschieden , daß für die die Bahn benutzende
Arbeiterbevölkerung bereits Wochenkarten und Rückfahrkarten zum
Satze von 1 Pfennig für da ? Kilometer aufliegen . Da diese Ein¬
richtung schon vor der Uebernahme der Bahn in den Staatsbetrieb
bestand und die Karten für alle Züge Gültigkeit haben , dürfte
damit den Interessen der minderbemittelten Bevölkerung auch ohne
Einführung der vierten Wagenklaffe nach Ansicht der Direktion in
ausreichendem Maße Rechnung getragen sein , meint die Eisen-
bahnvcrwaltung . Wir teilen diese Auffassung nicht.

Versammlung der Naturfreunde . Der Touristenverein „Die
Naturfreunde " hielt vorige Woche seine Jahresversammlung . Es
stehen mehr als 120 Mitglieder im Felde , davon sind schon 9 ge-
lallcn . In seinem Geschäftsbericht hob der Obmann Genoffe Härt¬
ling hervor , daß die Hauptarbeit des vergangenen Jahres der
Vollendung der Sckutzhütte aus dem Pferdskopf galt . Der Besuch
der Hütte war trotz der schweren Zeit fortgesetzt ein guter . Auch
konnte der Verein im abgelanfenen Jahr eine ganz stattliche Zahl
Beitritte buchen. In die Leitung der Ortsgruppe wurde Genoffe
A. Härtling als Obmann einstimmig wiedergewählt . Neugewählt
wurden die Genoffen Dunsing als Stellvertreter , Ufer und Dörfler
als Kassierer , Bundt und Bücher als Schriftführer , Brückner und
Sauer als Beisitzer , I . Weber als Sachwart , E . Kaiser und Phil.
Schneider als Revisoren und F . Wölfer als Führerobmann.

Vergehen gegen die Kriegsgesetze . Der Polizeibericht meldet:
Wegen Vergehen gegen die Kriegsgesetze wurden durch Strafbefehle
des Kgl . Amtsgerichts bestraft : Wegen Ueberschreitung der Kar-
toffelhöchstpreise 1. die Händlerin Sofie P l i t t , geb. Vollkopf,
Göbenstraße 8, mit 80 Mark Geldstrafe event . acht Tage Gefängnis;
2. die Händlerin Pauline Sprengel,  geb . Witzel, Saalgaffe 29,
mit 30 Mark event . drei Tage Gefängnis ; wegen Mehlverbrauchs
über das zustchende Quantum 3. der Bäckermeister Fritz Kemps,
Moselstraße 31, mit 150 Mark event . 15 Tage Gefängnis ; wegen zu
viel Haferverfütterung 4. der Fuhrunternehmer Josef Böhm,
Großer Hasenpfad 35, mit 100 Mark event . 10 Tage Gefängnis;
wegen Abgabe von Fleischwaren an verbotenen Tagen : 5. die Bahn¬
hofswirtin ^ at îaJD »et,  geb . Ouattelbaum , Personenhauptbahnhos,
mit 50 Mark Ibnt . 5 Tage Gefängnis ; 6. die Wirtin Sofie
M a y c r l c, geb. Sander , Deutschherrnkai 34. mit 40 Mark event.
4 Tage Gefängnis.

Festgenommener Betrüger . Am 26. Juli v. I . wurde ein an¬
geblicher Reisender Erich Kuttner  wegen Betrugs festgenommcn.
Er hat Bestellungen auf Bildervergrößerungen ausgenommen , sich
Anzahlungen machen laffen und die Aufträge nicht erfüllt . Bei
seinen Schwindeleien nannte er sich auch Büttner und Hild . Sein
richtiger Namen ist Josef Wollmann . Eine Anzahl Photographien,
die bei Wollmann gesunden wurden , sind beschlagnahmt uitd können
von den Eigentümern bei der Kriminalpolizei , Hohenzollernplatz 11,
Zimmer 403, angesehen und in Empfang genommen werden.

Olestohlenes Wertpapier . In einem Mainzer Bonkhanse ver¬
suchte ein junges , gutgekleidetes Mädchen ein Frankfurter Wert¬
papier über 2000 Mark zu verkaufen . Die Bankangestellten schöpf¬
ten Verdacht und sahen im Verzeichnis ^gestohlener Papiere nach,
wo nach kurzer ZeA das Frankfurter Papier gefunden wurde . Als
das Mädchen die stutzigen Gesichter merkte , ließ es das Papier im
Stich und floh auf die Straße , wo es von einem Herrn erwartet
wurde . Das Paar konnte trotz sofortiger Verfolgung nicht ergriffen
werden . Das Wertpapier ist unlängst einem Frankfurter Privat¬
mann gestohlen worden.

Neues aus aller weit.
Zu dem Brand in Molde wird noch gemeldet : Es wurden

1100 Obdachlose gezählt , 150 Häuser brannten ab. Der
Schaden wird auf etwa 6 Millionen berechnet . Menschenleben
wurden , soviel bis jetzt übersehen werden kann , bei dein
Brand nicht verloren.

Eisenbahnunglück in Westamerika . Ein Eisenbahnzug
ist 120 Meilen von Seattle im Gebirge von einer Lawine ge-
troffen worden . Zwei Wagen sind in einen 19 Meter tiefen
Abgrund gestürzt ; 14 Personen sind tot , viele verwundet.

kapitalistische Gebarung einer Senostenschast.
In der „Bremer Bürgerzeitung " lesen wir:
„Die Konsum - und Spargenoffenschast in Schneh hat sich vor

Jahren auf die Herstellung von Korbwaren geworfen . Durch Ver¬
mittlung der GrotzeinkaufSgenoffenschaft in Hamburg erhielt sie Auf¬
träge aus ganz Deutschland . Der Betrieb entwickelte sieh, die Werk¬
stätten muhten vergrößert werden , von Jahr zu Jahr wuchs der
Ueberschuh . Das war nicht erstaunlich , weil die Löhne und die
Akkordsätze der privaten Konkurrenz auch für die Arbeiter der Ge-
noffenschaft allein maßgebend blieben . Es war sehr schwierig, nach
und nach einige Verbefferungen für die Arbeiter herauszuschlagen.
Staatsaufträge waren bis zum Ausbruch des Krieges eine Selten¬
heit . Nur für die Eiseckbahnverwaltung kam die Herstellung von
Kohlenkörben in Betracht . Der Fabrikation von Geschoßkörben stand
die Verwaltung ablehnend gegenüber , well man nach ihrer Kalku¬
lation hierbei nichts verdiente ."

In den weiteren Ausführungen wird mitgeteilt , daß die Ge¬
noffensehast sich schließlich auch mit Erfolg um Geschoßkorbarbeit
bemühte und schließlich sogar 700 Arbeiter und Arbeiterinnen be¬
schäftigte . Alle gewerkschaftlichen Bemühungen um wesentliche Lohn¬
erhöhungen seien aber erfolglos geblieben , und dann heißt es im
Bericht weiter:

„Die Schneher Genossenschaft zahlte um einige Pfennige mehr,
nachdem vom Verband öfters auf eine anständige Entlohnung ge¬
drungen war . Sie tat sich auch viel zugute , daß sie die Beiträge für
die Kranken - und Invalidenversicherung übernommen hatte . Mehr
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zu tun , weigerte sie sich mit der Begründung , daß ja doch nichts übrig
bleibe . Auf die Zweifel des Verbandsvertreters hin wurde ihm
vorkalkuliert , daß der sehr viel hergestellte 98er Korb gar keinen
Gewinn übrig laffe . Desto größer war die Ueberraschung , als aus
dem Jahresbericht zu erkennen war , daß die Genofftznschaft aus
ihrer Produktivabteilung für Korbwaren allein nicht weniger als
166 740.03 Mark Reingewinn erzielt hatte . "

Trotz dieses Geschäftsergebniffes sind auch die weiteren gewerk-
schafllichen Bemühungen um eine bessere Entlohnung der Arbeiter
nicht von wesentlichem Erfolg gewesen. Unter solchen Umständen
muß man sich wirklich fragen , ob denn das genossenschaftliche Pro¬
duktionssystem dabei noch irgend eine Berechtigung hat . Wir müssen
diese Frage glatt verneinen . Auf die möglichst gute Entlohnung der
Arbeiter und Angestellten eines solchen Genoffenschaftsbetriebes
kommt es doch in erster Linie an , nicht auf die Kapitalsbildung.
Die Leiter von Konsumvereinen sollten sich stets zur Richffchnur neh¬
men , alles zu vermeiden , was geeignet ist, der Genoffenschafts¬
bewegung irgendwie nachteilig zu sein . Denn die Einsicht , daß auch
die genossenschaftliche Organisation für die Arbeiterschaft durchaus
notwendig ist, hat sich leider noch nicht überall Bahn gebrochen.

Wiesbadener Theater.
Residenz - Theater . »

Montag , 24. Jan ., 7 Uhr : „Die selige Exzellenz ".
Dienstag , 25. Jan ., 7 Uhr : „Jahrmarkt in Pulsnitz ".
Mittwoch , 26. Jan ., 7 Uhr : „Die selige Exzellenz " .
Donnerstag , 27. Jan ., 7 Uhr : „Tante Tüschen ".
Freitag , 28. Jan ., 8 Uhr (Pollsvorstellung ) : „Wo die Schwalben

nisten . . ."
Samstag , 29 . Jan ., 7 Uhr (Neuheit !) : „Komödie der Worte " .
Sonntag , 30. Jan ., (412 Uhr vorm . (Morgenunterhaltung ) : Gast¬

spiel Ronny -Johansson und Josef Garcis : Tänze und Lieder
zur Laute . Halbe Preise . — 4 Uhr : „Ein toller Einfall " .
Halbe Pr . — 7 Uhr : „Komödie der Worte ".

Königliches Theater.
Montag , 24. Jan ., 7 Ubr : Viertes Shmphoniekonzert.
Dienstag , 28. Jan ., 7 Uhr : „Des Meeres und der Liebe -
Mittwoch , 26. Jan ., 7 Uhr : „Der Graf von Luxemburg ".
Donnerstag , 27. Jan ., 7 Uhr : „Undine ".
Freitag , 28. Jan ., 7 Ubr : „Ariadne auf Naxos ".
Samstag , 29. Jan ., 7 Uhr : „Lumpacivagabundus ".
Sonntag , 30. Jan ., 2 (4 Uhr : „Hänsel und Gretel ". Hieraus : «Tie

Buvpenfee ". — 7 Uhr : „Mona Lisa " .
Montag . 31. Jan ., 7 Uhr : „Iphigenie aus Tauris ".

UriegsHbende
im großen Säule der TnrugeseÜschast, Schwalbacher Str . 8.

31.Menü:Zn Feierm Kchers kedntsteg.
Donnerstag den 27 . Januar , abends 8 Uhr.

Leitung : Herr Direktor Dr . Höser.

Festrede : Herr Hauptmann d. L. Maurer.
Mitwtrkende : © 1080

Frau Geisse (Winke « , Herr Max Bucksath , Herr Gustav Jaeoby und
das Wiesbadener Dilettantrn -Orchrster (Leitung : Herr E . Schmidt ).

tar  Eintrittspreis 20 Pfg. (einschließlich Klridergebührj. -WA
Vorverkauf am Donnerstag von 11—1 und von 2' /,—4 Uhr am Saaleingang.

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49, (Zentralherberge) Wellritzstr. 49,

Billige Speisen und Getränke.
Kegelbahn nnil angenehme Aulcuthaltsräume . “M

Hält sich allen Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereinen
bei Ausflügen bestens empfohlen . 01878

Huf dem Selbe der Ehre find gefallen die
Mitglieder:

Bach , Adolf , Maurer , au » Sonnenberg , geb . 2. April 1887,
gefallen am 26. September 1915.

Baum . Hermann , Maurer , aus Sonneuberg , geb . 3. Februar
1895, gefallen am 9. September 1915.

Birk , Adolf , Maurer , aus Schterftetn a . Rh ., geb . 22. Dezem¬
ber 1888, gefallen am 27. August 1915.

Bombadier , Karl , Maurer , aus Rambach , geb . 9. Mat 1893,
gefallen am 4. November 1915.

Budy , Wilhelm , Hilfsarbeiter , aus Wiesbaden , geb . 8. Mai 1895,
gefalle » am 10. September 1915.

Damm , Emil , Hilfsarbeiter , au » Biebrich a . Rh -, geb . 30. De¬
zember 1871 , gefallen am 9. September 1915.

Freund , Wilhelm , Maurer , aus Hambach , geb . 29. Juni 1879,
gefallen am 7. Dezember 1915-

Kraust , Friedrich , Stukkateur , au » Dotzheim , geb . 5. August 1881,
gestorben am 7. Januar 1916.

Kretz , Fritz , Maurer , aus Dotzheim , geb . 2. September 1872,
gefallen am 22. September 1915.

Lambrich . Ludwig , Stukkateur , aus Sonnenberg , ged . 20. Sep¬
tember 1882, gestorben am 9. Januar 1916.

Ott » Karl , Hilfsarbeiter , aus Sonnenberg . geb. 9. Juli 1 39,
gefallen am 24. August 1915.

Roth , Valentin , Hilfsarbeiter , au » Wiesbaden , geb . 1. August
1890 , gafallen am 27. September 1915.

Schmidt , Karl » Maurer , au » Kloppenheim , geb . 5. Juli 1888,
gefallen am 28. Ssptember 1915.

Schumacher , Heinrich , Stukkateur , au » Medenbach , geb . 18. Juni
1884, gefallen , ' 1915.

Sulkowskt » August , Maurer , au » Igstadt , geb . 15. Februar 1898
gefallen a « 2. September 1915.

Wingenbach , Heinrich , Hilfsarbeiter , au » Dotzheim , geb . 11. Juli
1892, gefalle » am 20. August 1915.

Zerbe , Emil , Hilfsarbeiter , aus Rambach . geb. 19. Dezember
1894, gefallen im September 1915.

Zimmer , Philipp , Hilfsarbeiter , aus Biebrich -Waldstratzr , geb.
6. November 1877, gefallen am 18. Dezember 1914.

Am 7. Januar 1916 starb im Alter von »7 Jahren mvet
Mitglied der Hilfsarbeiter und Milttärinvalibe

Karl Nicolai
au » Wiesbaden an Geisteskrankheit.

Ehre ihrem Andenken!
©1082 Der Vorstand.

Lhren-Tafel
-es veu scheu Sau¬
arbeit er - verbau - es,

zweigverein Wiesba - en.
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Kummer 19

Man vermutet , daß er im SturmBestimmungsort nicht erreicht.
untergegangen  ist.

Das Hamburger Prisengericht  verhandelte am 22. Ia-
nuor über die wegen des Verdachtes neutralitätswidriger Unter¬
stützung und unklarer Schiffspapiere eingebrcuchtenholländi.
sch« n F , schd a m p f er .Balder ", . Anna ". . Josina ", . Zaan.

Die dem Prisengericht übe^ viesenen
nach erfolgter Untersuchung fre,gegeben worden. Die

Eigentümern geltend gemachten Schadenersatzansprüche
A^ Ä ^ ^ nt worden. Dem Reeder des aufgebrachten holländische

«urde für den Fang eine Summe von
3000 Mark zugesprochen. Der beantragte Unkostenersatz. der auf
^,kw ^ ust. VerUarung , Bootsgelder, Telegrammgcbühren usw

?u ^ ' ' st n'cht bewilligt worden. Im Falle der nor^
waschen Burk -8 *« » Croß", die mit einer Ladung Schmieröl C
Philadelphia nach Le Havre unterwegs war, wurden die seitens

gemachten Reklamationen ab-
gewesen. Schiff und Ladung find zu Recht zerstört worden, 'In
ähnlichem Sinne entschied das Gericht über die torpedierte und
u^ .brnem dänischen Hafen aufgebrachte norwegische Bark „Bell-
glade d,e fich m,t Brettern auf der Reise von Halifax nach Ena-
(StA ^ *C ^stedigung des Falles der norwegischen Bark

xf n u.'.. rL @tÛ en5m3U ur  Ausländ an Bord hatte, ist auf die
^bn -a^ itzung des Prisengerichts verschoben worden. Von ter
^tuckgutladung des am 22. Juni aufgebrachten und nach teilwciscr
Entlöschung freigegebenen dänischen Dampfers .Kiew" ist ein Teil
fre^ k̂ eben worden. Die ursprünglich angeordnete Festnabme des
nach London bestimmten Schiffes wurde gerichtsseitig anerkmnt

Salonik, 28. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Meldung der Aaence
Hnvas. E.n deutsches Unterseeboot  torpLinw beuw

Frachtdampfer,  welcher dar-
aus strandete, die Besatzung tft gerettet.
« . 22-r ?^ ,n- lPriv .-TeI.) Die „D. Z. a. M." meldet aus
New York.  Seit mehr als einem Monat sind hier Postsen.
düngen ans Deutschland  nicht mehr eingetr °ff?n° so daf
man annehmen kann, daß die deutsche Post vom Anfang Dezember
d5" °^ er,kan,schon Adressaten nicht mehr in die Hände gelangt
geräubert. tn0h ^ e Schiffe die Postbeutel für Amerika

Englische Zinanzfragen und Munitionsssrgen.
<8 OM ^ englischen Kriegspensionen betragen wöchentlich
^000 Pfund , und zwar für Kriegsbeschädigte 20 000 Pfund , für

fut  kriegsbeschädigte Offiziere 450, für Offi-
3teE8toihi>en 4000 und für Marinepensionäre 6680 Pfund , ^ amit

^ie Regierung die Einfuhr von Luxuswaren ein¬
schranken oder ganz zu verhindern.

Die » riegsgewinne , die die englische Schiffahrt im abgelaufe¬
nen Jahre gemacht hat, sind laut einer Nachricht der Frkf JU« “
0cnä außerordentlich. 685 Schiffe, die 100 Schiffahrtsgesellschaften
gehören, machten einen Gewinn von 4 742 000 Pfund Sterlina
uich zahlten e,ne mittlere Dividende von 1H4 Prozent aus Eine
Eftfit hat. infolge der außergewöhn,

hohen Frachtsätze, d,e sie fordern, eine Dividende von 20 bis
können. Die Erhöhung der Lebensmittel-

dreier außerordentlichen Frachffätze.
^ !" stellung von halbgelernten, ungelernten und weiblichen

-̂5<^ " ^ ronsfabrikation haben laut einer Aussage
^ ^ ' " ^ erprastdenten >m Unterhause die Leiter der großen Ge-
werkschaftenals einer vorläufigen jetzt zugestimmt.

Hauptblatt der „Bolksfttmme*

Sin§liegerangriff auf die englische Gstküfte.
Tmr. (W. B . Nichtamtlich.) Meldung des

Keutexscheu Bureaus . Das Pressebureau teilt mit ' Unte-
^Vung deS hellen Monblichtes kam heute nacht' 1 Uhr

Flugzeug an unsere Ostkiiste. nUrf schnell
K̂ M^ -̂ u^ Bomhen ah und kehrte seewärts zurück

^der maritimer Schaden wurde angerichtct
aber Prwateigentum erlitt einigen Schaden Eine Brand

verursachte ein Feuer , das um 2 Uhr gelchch? ^ r
ffetote^ öwer Männer , eine Frau und

»m Kinder leicht verletzt worden.

Var Mißtrauen In KanSreich.
Ä SSa-Ä

Ä ffisiMÄ 'Ä US

müssen wir an die Ankündigung de» . Vorwärts " notgedrungen die
Frage knüpfen: W,e steht« denn mit dem Jesuitengesetz» Daß es
em ger^ ezu schreiendes Ausnahmegesetz ist, brauchen wir doch
nicht mehr auvzufuhren . Daß es sobald wie möglich aufgehoben
werden sollte, toot zu Beginn des Krieges eine ganz allgemein
fäoTaufoufcbmr nUnq' ^ ^ inJ>eö  denn , auch dieses Gesetz

Das Zentrum will also die Angelegenheit der Wirtschaft-
lichen Organisationen der Arbeiter mit dem noch bestehenden
Rest des >,esurtengesetzes verquicken. Die Gewerkschaften und
die Sozialdemokratie sind bekanntlich stets für die Beseitigung
auch des kirchlichen Ausnahmegesetzes zu haben. Aber will
etwa das Zentrum die Vereinsnovelle scheitern lassen, wenn die
burgerltchen Parteien am Jesuitengesetz festhielten ? Das
wäre eine seltsame Polittk.

tzaussuchungen ln Düffeldorf.
Freitag früh zwischen6 und 8 Uhr fanden in Düsseldorf im

Parteisekretvriat . im GewerkschastSsekretariat, sowie in den Privat¬
wohnungen von etwa einem Dutzend Partei - und Gewerkschafts¬
ange,tellten durch Beamte der politischen Polizei Haussuchungen
statt, tue sich zum Teil bis aus die Kohlenkeller und das Kleiderfutter
der « onntagSanzuge erstreckten. Gesucht wurde angeblich nach dem
Zimmeuwalder Manifest. Die Haussuchungen loaren ohne wesent-
nchen Erfolg ; hier und da wurden einige verdächtig erscheinendebe-
druckte Bogen Papier mitgenommen, ferner bei einem Genossen ein
Bündel Manuskripte, die dessen literarische und feuilletonistische
Feierabendarbeit au« dem Zeitraum eines Jahres darstellen zu den
gesuchten Drngen aber in keinerlei Beziehung stehen.

Nein Wucher.
Bor einiger Zeit ging durch die 'Presse eine Mitteilung

wonach die Fleischwarenfirma Vogt L Wolf in
Gütersloh  derart gute Geschärte bei Heereslieferungen
usw. gemacht habe, daß sie ihren Teilhabern nicht weniger
wre 30 Prozent Dividende auszahlen könne. An diese Mit¬
te,lung wurden begreifliche Bemerkungen geknüpft, und die
Staatsanwaltschaft zu Bielefeld sab sich veranlaßt , auf Grund
der bekannten Bundesratsverordnung gegen die Firma ein
Verfahren wegen Wuchers cinzuleiten . Wie es scheint, ist das
Verfahren bereits seinem Abschlüsse nahe, denn es wird jetzt
em Gutachten der Bielefelder Handelskammer veröffentlicht,
rn dem es u. a. heißt:

Die Firma hat im Berichtsjahre 8,8 Mill. Pfund Fleisch ver¬
arbeitet und abgesetzt und damit einen Reingewinn von 488 794
Mark erzielt . Das macht auf das Pfund 12,7 Pfg . Reingewinn.
Nimmt man als durchschnittlichenEinkaufspreis für das Pfund
120 Pfg. an, so ergibt sich am Pfunde ein Gewinn von etwas übei
>0 Prozent . Diesem Gewinne steht in normalen Jahren ein
Durchschnittsgewinn von 6 bis 8 Pfg. gegenüber. Der höhere Ge¬
winn des Jahres 1814/15 ist nun in erster Linie darauf zurück¬
zuführen , daß die Firma ihr Stammkapital von 1 Mill . Mark
vier- bis ffinfmal Umschlägen konnte.

Dann werden die besonderen „Umstände" angeführt , die
es der Firma ermöglicht hätten, den hohen Gewinn in ganz
einwandfreier Weise zu erzielen. Es wird auf Vorräte hin-
gewiesen , auf die Bedürfnisse der Heeresverwaltung , auf
Preissteigerung usw., die der ganzen Marktlage entsprochen
habe.

„Daß sie auch von der Firma Vogt L Wolf ausgenutzt wurde,
rst geradeso eine Selbstverständlichkeit, wie es selbstverständlich ist.
daß die £ Vma bei fallender Konjunktur ihre Verluste selbst zu
tragen gehabt hätte."

Das Gutachten der Handelskammer lautet schließlich da
hin : .„daß der Firma nicht der Vorwurf wucherischer Aus-
beutung zu machen ist, sondern daß sie durchaus kaufmännisch
korrekt gehandelt hat".

24 . Januar 1916
111 fßs rr * men>̂ ou§  Zürich : Den starken Be.

» dem Lugano - und Comer-
f ff tn iu3e.v Seit eine vollständige Einstellung der Schiffahrt
anzubckmnmen? nad>ften  Tagen nicht gelingt, Kohleii her-

.Nachrichten zufolge ist ein Teil der deutschen
Truppen in Kamerun nach Spanisch - Guinea  über«
getreten . Sie werden wahrscheinlich dort interniert.

Die„wiener Arbeiterzeitung"zum Parteistreit.
^ " ^eren Artikel sagt unser österreichisches Zentral-

, . die besondere Gefahr darin zu liegen, daß sich
keine Richtung im Mittelpunkt der Frage befindet, er vielmehr
von beiden Seiten verlassen wurde, was sich schon darin tundgibt.
dag mcm̂ beharrlich von einer Linken und Rechten redet. Wie
geht die Sache? Die Fraktion hat ihre Entscheidung am 4. Auaust
einmütig nnd geschlossen gefällt: die Entscheidung, die niedergelegt
ist in  ihrer Erklärung und in ihrer Abstimmung für den Kriegs-

m Tab ln der Fraktionsberatung eine kleine Minorität gegen
Bewilligung gestimmt hat, tat der Einmütigkeit und (Äe-

ichlossenheit der Entscheidung keinen Abbruch; die Abstimmung in
der Vorüeratung verläßt nicht den Bereich eines Vor,chlages. Zu
der Entscheidung gehörte natürlich sehr wesentlich auch die Er-
ktarung : abstimmen können auch sozialdemokratischeAbgeordnete
nicht anders als mit ja oder nein ; die Begründung ihrer Abstim-
mung und damit ihre besondere Stellung zum Kriege war eben in
der Erklärung niedergetegt. Jene Entscheidung fand damals auch
ln der Pacteiöfientlichteit ziemlich einmütige Aufnahme ; wenn
dre einen sie auch lebhaft begrüßten, die anderen sie nur gerade als
Notwendigkeit begriffen, so war dennoch ein stärkerer Widerspruch
nicht zu bemerken. Das Problem war nun, bei dieser Stellung zu
bleiben, die einesteils das Gebot der Landesverteidigung auch für
die Sozialdemokratie anerkennt, anderenteils zu deni Kriege, den
sie nicht gewollt hat und der von ihrer Auffassung des Verhält¬
nisses der Völker und der Schlichtung der Gegensätze weltenweit
entfernt ist, deutliche und fühlbare Distanz hält. Da wir heute
nicht anders wie damals von der Ueberzeugung erfüllt sind, daß
die Rerchstagsfiaktion gehandelt hat, wie sie handeln mußte , daß
ihre Entscheidung vom 4. August im Einklang steh: ebenso mit dem
lozialdemokratischen Programm wie mit den nie ' bestrittenen Tra-
dltionen der Partei , so ist es ebenso nnsere Ueberzeugung, daß das
Verharren bei dieser Entscheidung die einzig ersprießliche Polittk
gewesen wäre, welches Beharren die Entstehung größerer und oe-
fährttcher Gegensätze, die die Einigkeit der Partei nun so schwer
bedrohen, sicherlich ausgeschlossen hätte.

An diesem Beharren hat es nun auf beiden Seiten gefehlt.
Anstatt jene Entscheidung als eine geschichtliche Tatsache
zu pegreifen, die der in einem gegebenen Anger blick von unwider¬
stehlichen Gründen bestimmte Willensausdruck dw Vertretung des
deutschen Proletariats war, ist die Linke immer deutlicher der Vor¬
stellung verfallen, datz man jene Abstimmung als eine Abirrung.
eine  Verirrung , als ein Abschwenken von den sozialdemokratischen
Grundsätzen zu erkennen habe, wonach es dann eben ihre Aufgabe
in der Partei wäre, die Masse der Parteigenossen mit dem Be¬
wußtsein dieses geschichtlichen Fehlers ihrer Abgeordneten zu er-
nillen , denen der Verdammungsspruch darob nicht erspart werden
dürfe . Auf der anderen Seite — nicht bei den so klugen und be¬
sonnenen Mitgliedern des Parteivorstandes , wohl aber bei nicht
wenigen publizistischen Wortführern der Rechten — ist allmählich

" i n a b g l e i t e n und ein H i n e i n g l e i t e n in die

Militärische Operattonen im Ganqe find
kampfenden Truppen oder den Stäben der bet JL lt kn
den Operationen folgen dürfen Daä mir;? - Armeen
muß den Abgeordneten alle Mittel .1, Kommando

gsaaffS

«rr ^ 5 beschrankt bleiben. Die Kommission weist mit
aller Kraft die ungesetzmaßige polittsihe Zensur zurück
RrattBe*3̂ ' Beschlagnahme von Zeitungen und die admini-
rvna der Presse zu unterlassen. Die Regi .̂
M W/n " « mil  b-- P--". °°m--UM.

vai Zentrum on6 6lea&Snöemng derverelivgesetzer
ÖieiJn einer Novelle zum Vereinsgesetz,
SS ™rfoIfft äU  verhindern, daß die Gewerkschafttn

w.. d°n ,ch--,b. die

.? nd dementsprechend von Anfang an unentwegt abgÄlehw
^kmnpft Insofern sind wir , wie gesagt, mit der Beseitigung

>ches Ausnahmegesetzes fetzt und zu jeder Zeit ganz einverstanden
^oer es gibt doch auch noch andere Ausnahmegesetze, welche diesen
^.yarakter noch viel schärfer ausgeprägt an sich tragen und für

betroffenen Bevölkerungskreise noch viel drückender find. Daher

. Also kein Wunder ! Die Staatsanwaltschaft wird wahr-
scheiiüich entsprechende Folgerungen daraus ziehen und die
Sache wird ausgehen , wie es sich bei unseren spekulativen Pro¬
duktionsverhältnissen ungefähr voraussehen ließ . Aber man
verarge uns nicht einen naheliegenden Vergleich : Wenn Hinz
oder Kunz hundert Mark auf Zinsen sechsmal im Jahre „um-
schlägt" und sich allemal 5 Prozent Jahreszinsen unter einer
verschönernden Bezeichnung geben läßt , so ist das sicher
Wucher, und er wird schwer bestraft. Hätte er den schlauen

I Gedanken gehabt, sein Kapital einem Unternehmen zuzu-
wenden, dem die Gunst der Verhältnisse ermöglichte, die
Summe 5, 10 oder unsertwegen auch 20mal „umzuschlagen"
und kausmännisch-korrekten Prosit in gar größerer Höhe zu
machen, so würde man ihm bei unseren Rechtsnormen und
dem Urteil unserer maßgebenden Handelsinstanzen wohl
kaum etwas anhaben können. Im Kriege sind zwar die Rechts-
Verhältnisse ein wenig geändert, aber man sieht: Ziemlich
starke Profitmacherei ist möglich ohne daß die Handels-
instanzen irgend etwas Arges darin sähen.

Hoffentlich bleibt uns nun wenigstens der Trost , daß
diese unerhört hohen Gewinne von 30 Prozent — doppelt so
hoch wie in normalen Jahren ! — durch den Kriegsgewinn-
steuerfiSkus kräfttg beschnitten werden. Daß derart hohe Ge¬
winne an Nahrungsmitteln erzielt werden in einer Zeit , wo
die Masse des Volks sich „durchbungern" muß, das ist wirklich
nicht so unauffällig und einwandfrei , wie die Handelskammer
zu meinen scheint.

Ausschub in China.
Tokio, 22. Jan . (28. B . Nichtamtlich.) Meldung de?

Reuterschen BuvecmS. Der japanische Gesandte in Peking
, telegraphierte der japanischen Regierung , daß die chinesisch

Regierung amtlich den Auffchub der Errichtung einer
Monarchie bekannt macht, da die inneren Unruk̂ n eine
Zlsnderung des ursprünglichen Planes notwendig machten
die Monarchie Fobruaranfvng zu proklamieren . Die Dauer
des Aufschubs sei mrbessimmt. Den Provi -nzbeamten ist
hiervon Mitteilung gemacht worden.

vermischte Uriegrnachrichten.
Dem Reichstag wird im März ein Gesetzentwurf zugehen, der
Kapitalisierung der Kriegsrenten  ermöglichen

soll. Einzelheiten sind noch nicht bekannt, der Reichstag wird aber
| ' ehr vorsichtig zu Werke gehen müssen, damit nicht m kürzerer

2?” längerer Zeit ein« Menge KriegSinvaliden mittellos dasteben.
Der Gesetzentwurf steht im Zusammenhang mit den Bestrebungen,
die KriegSinvaliden anzusiedeln.

f ^ eizer Getreidepreise und Zufuhr-
L?? 1 8 k»ll » u heißt es im . Bund" u. . Seit einigen
Wochen ist das Chartern von Dampfern für das Mittelmeer mit un-
geheuren Schwierigkeiten verbunden. Die Frachten betragen heute
das Zehnfache der normalen Sätze vor dem Krieg. Für Ueberliege-
tage werden heute 4000 bis 5000 Franken pro Ta« aegenNber 50
bis 60 vor Jahresfrist gefordert. Es sieht heute so aus , als ständm
wrr erst vor der Teuerung. Jedenfalls hat man alle Ursache, mit
den für dre Schweiz verfügbaren Vorräten an Getteide recht spar-
firm umzugehen." ^

bürgerliche  K ri  e g s id  e0 l0g i e wahrnehmbar geworden,
das sich von der Stellung der Fraktion und Partei am 4. August
leider sehr fühlbar unterschied. Dadurch entstand nun nicht bloß
der Konflikt, sondern entstand das betrübliche Mißverhältnis , daß
die beiden Richtungen aufeinander nicht mehr zu wirken vermach-
ten. Die Linke war unvermögend, die Ausschreitungen auf der
rechten Seite zu kennzeichnen; denn indem sie den Beschluß voin
4. August aufgab, erschienen ihr die Ausschreitungen auf der Rech¬
ten nicht als Entfernen von der Stellung des 4. August, was sie
in Wirklichkeit sind, sondern als deren Folgen, weshalb sie, die das
zu Bekämpfende wären, ihr nur als Beweis erscheinen, daß die
böse Tat fortzeugend muß das Böse gebären ; jene Rechte aber , die
sich dem Kriege hingegeben hatte und in dessen Fahrwasser munter
schwamm, konnte den Beschluß vom 4. August darum nicht
wirkungsvoll verteidigen, weil sie ihn mit Folgerungen  be¬
packt hatte , die in ihm niemals enthalten waren . Der Konflikt
besteht hier also nicht darin , daß auf der einen Seite Recht, auf
der anderen Unrecht wäre, und daß nur zu erforschen sei, welcher
Standpunkt der richtige. Vielmehr hat, was sich als Linke und
als Rechte manifestiert , beiderseits unrecht, wobei dessen Maß uns
nicht einmal das Entscheidendescheint.

Aber es ist wohl eine ganz irrige Vorstellung, daß die deutsche
Sozialdemokratie aus rechts und links besteht; so nicht bei den
Vertrauensmännern und schon gar nicht bei der Masse der Partei-
genossen. Und daS ist nicht bloß die Hoffnung, das ist die Gewiß-
heit, datz der Gegensatz der zwei Meinungen zu einer Spaltung
niemals führen kann und nicht führen wird. Die Masse der Partei¬
genossen wird weder bereit sein, in seinem wohlabgewogenen Be¬
schluß vom 4. August, der die richtige Stellung der Partei zum
Kriege bezeichnet, eine Verirrung zu sehen, noch willens , sich
darüber hinaus zu chauvinistischen und imperialistischen Exzessen
verlocken zu lassen; jenes Zentrum , das die gewissen Gedanken¬
losen manchmal den „Sumpf " schelten möchten, das aber in Wahr-
heit die spnthetische Kraft der Partei darstellt, ist und bleibt der
Kern der Partei , der die Hitzigen von links und die Leichtsinnigen
von rechts unwiderstehlich einbezieht und zusammenschweißt.
Vonnöten ist nur , daß diese bindende und verbindende Kraft schon
in der Zeit wirksam wird, wo die Meinungsgeqensätze „in voller
sachlicher Schärfe zum Austrag gebracht werden", daß daneben,
wovon man meint , daß es das vorerst Wichtigste sei, nämlich die
Gegensätze in voller Schärfe ausprägen — bei welcher Ausprägung
sie fteilich gemeinhin nur schärfer werden —, auch erkannt und fest-
gestellt werde, wo der Mittelpunkt liege, in dem sich beide Rich¬
tungen und alle Sozialdemokraten zu treffen haben. Am 4. August
hatte ihn die Partei nicht verlassen. Dieser ist nun geschichtliche
Vergangenheit geworden, wogegen die Kraft und Einheit der Partei
für die Aufgaben der Zukunft gesammelt werden müssen."

flu« der Partei.
Mit - en Parteidifferenzen in Breme»

wird sich am nächsten Dienstag eine Generalversammlung des
sozialdemokratischen Vereins in Bremen befassen. Der Vorstand
hat mit 18 gegen 7 Stimmen eine der Generalversammlung zu
unterbreitend « Resolution angenommen, in der di« Gründung der
„Bremischen Korrespondenz" verurteilt und die Haltung der „Bre¬
mer Burger ^eitung" gebilligt wird. Falls die „Bremische Kor-
respondenz ihr Erscheinen einstellt, wird beantragt , eventuell aus
der Kaffe de» sozialdemokratischen verein » eine wöchentlicheSon-

1% Bürgerzeitung " herauszugeben, in welcher
?Ä ? el und Preßstimmen . d,e ,m Sinne der Mehrheitspolitik ge-
we d s ll UnUt  Beifügung einer eventuellen Kritik ausgenommen

Beim Monatswechsel
vollen unsere Genoffen und Freunde wieder
um fleißig neue Abonnenten werben. Probe»
Nummer» auj Wunsch gratis.
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Spielplan »er Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernbaus.

Montag . 24. Jan .. 7% Uhr: ..Die Zauberflöte ". lSarastro : Herr
Willy Bader vom Stadttheater in Bremen a. G.) Autz. Abonn.
Gewöhnt. Pr . ,

Dienstag . 25. Jan .. 7 Uhr: „Dorothea ". Hierauf (mit den neuen .1
Dekorationen . Kostümen und Requisiten des Theaters des
Westens in Berlin ): „Andersens Märchen". 13. Vorstell, im
Dienstag -Abonn. Gr . Pr.

Mittwoch, 26. Jan .. IVi  Uhr : „Mona Lisa". Autz. Abonn. Gew. Pr.
Donnerstag , 27. Jan ., 5 Uhr : „Parsifal ". (Gurnemanz : Herr Willy

Bader vom Stadttheater in Bremen a. G.) 13. Vorstell, im
Donnerstag -Abonn. Grotze Pr.

Freitag , 28. Jan .: Geschloffen.
Frankfurter Schauspielhaus.

Montag , 24. Jan ., 7l4 Uhr : „Was werden die Leute sagen!".
13. Vorstell, im MontagElbonn . Kleine Pr.

Dienstag . 25. Jan ., VA  Uhr (zum erstenmal): „Engelbrecht".
Schauspiel in vier Akten von August Strindberg . 13. Vorstell,
im Dienstag -Abonn. Kl. Pr.

Mittwoch, 26. Jan ., VA  Uhr : „Der Liebestrank ". 13. Vorstell, '.m
Mittwoch-Abonn. Kl. Pr.

Donnerstag . 27. Jan ., 7 Uhr (zur Feier des Geburtstages Sr . Ma¬
jestät des Kaisers ): „Belehnung Friedrich I . mit der Mark
Brandenburg ". Hierauf : „Die Quitzows". Autz. Abonn.
Besond. erm. Pr.

Freitag , 28. Jan ., 7 Uhr : „Antonius und Cleopatra ". Autz. Abonn.
Ermätz. Pr.

Neue » Theater.
Montag. 24. Jan ., 8 Uhr: (Einmaliges Gesamtgastspiel des Kleinen

Theaters in Berlin ), zum 1. Male : „Scherz, Satire , Ironie
und tiefere Bedeutung" ; ein Lustspiel in 3 Aufzügen von Chri¬
stian Dietrich Grabbe. Autz. Abonn. Erhöhte Pr.

Dienstag . 25. Jan ., 8 Uhr : „Die grotze Pause". Abonn. A. Gew. Pr.
Mittwoch. 26. Jan ., 8 Uhr : „Komödie der Worte". („Stunde des

Erkennens". „Grotze Szeye". Das Bacchusfest".) Abonn. A.
Gew. Pr.

Donnerstag . 27. Jan ., 8 Uhr: „Tic große Pause ". Abonn. A.
Gew. Pr.

i SclawaüEmasaHaam -liriaesat ;« ; ®? |
Drittletzter Tag! 8 Uhr : „Immer feste druff !“ ,!0, I

Donnerstag, 27., Erstauffihrung :„Wenn zwei Hochzeit machen “ |

6ftöSS:FRflnKFüRT

Spezialitäten -Theater.
Anfang 8 Uhr 10.

Vorher KONZERT.
Einlass 7 Uhr.

Graziella ’s
trop . Prachtvögel
Hilda und Jos Biller

moderne Tänze
Max Marzelli
der Urkomische

Steiner ’s
Iiiliputaner

a . Schleuderbr ett
Backes

hess Banernpaar

Logenplatz 1.75
Res . Platz . M 1 .20
Saal . . , Jt  0 .65

8 Vendora 3
Turn -Neuheiten
Anton Sattler

Astral -Säncer
filmt Hermann
Vortr . - Künstlerin

Vorverkauf 11—1 Uhr an der Theaterkasse.
Militär wochentags halbe Eintrittspreise.

ÄS . Künstler - Brettl
Anfang 8 Uhr . Ende 12 Uhr . Eintritt 50 Pfg.

Xene Darbietungen . 3225
Wein — Bier — Kaffee — Kalte und warme Speisen.

E1“r'" Kaffee -Haus .- ' KI'"
Ab 4 Uhr Künstler - Konzert Ad 4 Uhr

unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Wollt Tan Vrie ».

:: Dreher, Schlosser ::
Werkzeugmacher, Mechaniker

für dauernde Beschäftigung bei guten Löhnen gesucht. Bei Bewerbungen
bftte» wir Alter und MMtärverhältniS anzugeben . 3211

M otorcnsabrik ObernrselA .-G . . S,7L
Gewerkschafts- and Parteigenossen

« « langt überall aus nur rein O i d d t * t * iMl
üb-Sjeeischen Tabaken hergestellte t ) 1 J ? H V **

von der
Zigarre « - Genossenschafts -Fabrik Gictzen

— E. ®. nt. b. H. — — Gegr . 1907 —
Die Geschäftsleitung.

K»
Kür einen ikijährig . Jungen\ wirb eine Lehrstelle als

Schlosser
gesucht. Gewün cht wird Kost <
und Logis beim wicister.

Offerten unter 3230 an die
Erg . d. BolkSstimme.

tzolzbettftellen,
lackierte und polierte, einzelne spott¬
billig . Patentmatratzcn . Woll-
inatratzen, Tccgrasmatratzen . An¬
fertigung nach Matz ohne Preis-

erböhung . 61133

vettenfabrik Zettelmann
«» Neue Mainzerstratzc 78

nächst Opernplatz.

Biete grotze Borteile durch Er¬
sparung d. Labenmiete u. eig. .ver¬
stell. d. Ware . Herren - u. Konfirm .»
Anzuge, schwarzblau, marcngv , jede
Grütze vorrät ., Hosen. Wettermäntel,
Kapes, Ulster n. Ucberzieher enorm
bill. abzug. Borger Sir .107,1., Herren¬
schneiderei. Anzüge werd . auch nach
Matz mit u. obnc Stoff unt . Garantie
f. gut. Sitz billig angeserttgt . 2884
Herren - und

Damen - Stoffe
Reste spottbillig. , „ s

J . Langenbach Nachfolger
Kranksurt a. M Reineckstrahe 21.

8D|itiutils.)?Ä;Ä!2:
fetter sofort billig zu vermieten . 2498

A. H 'oblfart , Gelbehirschstr . » .

Verband der Maler, Lackierer, Anstreicher, Tüncher
und Weissbinder Deutschlands :: Filiale Frankfurta.M.

Todes - Anzeige•
Am 22. Januar starb unser langjähriges Mitglied n. Kollege

Georg Bastian
Weissbinder aus Heldenbergen.

Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.
3220 Der Vorstand.

Lebensmittel
Gemüse-Konserven 2 Pfd.-

Dose
1Ptd-
Dose

Schnitt- od. Brechbohnen. 0 .47 —

Schnitt- od. Brechbohnenfaserfrei . . . . 0.58 0.38
Stangen -Schnitt- od. Brechbohnen . . . 0.68 0.40
Stangen-Perl-Bohnen . . 0.70 0.42
Stangen-Wachsbohnen . . 0.70 0.40
Junge Wachsbohnen . 0.65 0.38
Junge Erbsen grün. 4 Pfd.1.10 0.65 0.38
Junge Erbsen mitteifein. 4 Pfd.1.50 0.80 0.45
Junge Erbsen fein. 1.10 0.65
Junge Erbsen sehr fein . 1.40 0.75
Schnitt-Spargel stark. 1.70 0.90
Schnitt-Spargel mittel .. 1.50 0.80
Schnitt-Spargel mittel 11. 1.28 0.70
Schnitt-Spargel dünn . 1.00 0.55
Schnitt-Spargel stark ohne Kopf . 0.80 0.48
Abschnitt-Spargel. 0.65 0.40
Stangen-Spargel dünn . 1.3d 0.70
Stangen-Spargel mittel 11 . 1.60 0.85
Stangen-Spargel mittel 1. . . 1.80 - 0.95
Stangen-Spargel stark . 2.00j 1.05

Gemüse-Konserven
Karotten gewürfelt . -
Kleine Karotten mittel.
Karotten kleinste .
Erbsen mit gesc'nn. Karotten.
Erbsen fein, mit kleinen Karotten.
Gemischtes Gemüse.

Berliner Mischung
Gemischtes Gemüse mittel.
Gemischtes Gemüse sehr fein.
Gemischtes Gemüse ia fein.
Sellerie prima . . .
Sellerie . .
Spinat gegrünt. 4 Pfd.-Dose 1.10
Teltower Rübchen.
Teltower Riibchen.
Dicke Bohnen .
Pfifferlinge . . . . ' /, Pfd.-Dose 0.48
Steinpilze.
Morcheln.
Tomaten-Mus .Pfd .-Dose0.40
Spargelköpfe grün, mittel.

2 Pfd.- 1 Pfd.-
Dose Dose

0.42
0.65
0.75
0.68
0.90
0.78

0.90
1.20
1.50
0.75
0.65
0.60
0.90
0.65
0.90
1.20
2.20
1.80
0.78
1.25

0.45
0.40

0.52
0.68
0.85
0.45
0.40

0.50
0.40
0.50

0.95
0.55
0.68

Ein Posten Gemüse -Erbsen 4 Pfund-Dose 95 j
Obst-Konserven 2 Pfd.-

Dose tjPfd.-

Aprikosen ganze Frucht. 1.35 —

Aprikosen »/, Frucht. 1.55 —

Pfirsiche >/, Frucht, geschält . . . . . . . 1.90 —

Pfirsiche •/, Frucht, ungeschält. . . . . . . 1.45 0.85
Heidelbeeren. 1.— 0.58
Birnen weiss, '/, Frucht. . 1.20 0.68
Birnen woiss, ganze Frucht. 0.95 0.55
Birnen . 0.90 _

Pflaumen ganze Frucht. 0.70 0.40
Reineclauden. 1- 0.65
Apfelmus. 0.80 0.45

Obst-Konserven 2 Pfd.-
Dose

Erdbeeren naturell . . . .
Erdbeeren in Zucker. . .
Gemischte Früchte extra.
Gemischte Früchte ia . .
Gemischte Früchte mittel
Kirschen schwarz mit Stein
Kirschen rot mit Stein . .
Sauer-Kirschen mit stein
Kirschen rot ohne Stein

Pflaumen »/. Frucht. . . .
Reineclauden ia.

1.40
1.60
1.70
1.40
1.20
1 —
1 —
1.—
1.40
0.85
1.20

1 Pfd.-
Dose

0.78
0.90
0.30
0.80
0.70
0.58
0.55
0.60

0.52
0.68

Frisch - Obst - Marmelade
zu Gruppe III gehörend , lose gewogen AXjPfund 4
in Eimern von 25 Pfund , brutto für netto AO  ,

Pfund 4

Frischer Spinat IQ
Pfund lU

Kolonialwaren etc.
Span. Erbsen mit Schale. Pfd. 0.55
Grünkern ganz od. gemahl. Pfd. 0.68
Haferflocken .Pfd . 0.53
Gerstenflocken .Pfd . 0.63
Fleischbrüh-Ersatz

Dose 100 Stück 1 .45
Backpulver . io Pakete 0.85
Puddingpulver. . . . io Pakete 0.88
Kondens. Milch voiif. . . Dose 0.80
Chocolade, Puddingpulver

10 Pakete 0 .95

Obst etc.
Calif. Pfirsiche getrockn. . Pfd. 0.85
Calif. Aprikosen ge tr., Pfd. 1.35  1 60
Misch-Obst .Pfd . 0.85
Deutsche Zwetschen . . . pfd. 0.85
Bosnische do.

Pfd . 0 .60 , 0 .95 1 05
Californische Zwetschen

Pfd . 1. 15 , 1 .25 1 .30
Schwarzwurzel .Pfd . 0.18
Zwiebeln . 10  Pfd. 1.25
Citronen . 10  stück 0.35

Verschiedenes.
Ochsenmaulsalat . 1 Pfd.-Dose 0.90

2 Pfd .-Dose 1 .40
Rindsgoulasch

1 Pfd .-Dose brutto 1 .65
Corned-Beef 1 Pfd.-Dose brutto 1.45
Corned-Beef losePfd. 0.38
Salz-Heringe. 10 stück 1.65
Salz-Makrelen . . . . 10 stück 1.10
Sardinen in Tomaten. Dose 0.75
Sardinen in oei . . . . '/, Dose 0.85
Muscat-Wein . . . . «/, Flasche 1.35

Kaufhaus Hansa.

Schmerzerfüllt bringen wir zur Kenntnis, dass der Direktor unserer Anstalt,

Herr Professor Jwan Knorr
uns am 22. d. M. durch den Tod entrissen wurde. Dem heimgegangenen Meister der Tonkunst,
der unter der früheren Leitung schon eine lange Reihe von Jahren in vorbildlich verdienstvoller
Weise als Lehrer gewirkt und unzählige Schüler zu bedeutenden Künstlern herangebildet hat, war
seit 1908 die Leitung unserer Anstalt anvertraut. Wir verdanken seiner klugen Initiative und seiner
Arbeitslust wichtige Neuerungen und Verbesserungen, die der Anstalt und den Schülern zum Segen
gereichten. Die gewinnende liebenswürdige Art des bescheidenen Mannes hat ihn uns zum lieben
Freund gemacht . Wehmutsvoll und dankerfüllt stehen wir an der Bahre des Vortrefflichen, der
unvergessen bleibt.

Frankfurt a . M., 23. Januar 1916.
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